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Der Mann hinter dem SP-Wunder
VON HEIDI RIEPL

tik starkzumachen.Als Schülerdemonstrier-
te er gegen die Bildungspolitik von Minister-
präsident Schröder, was ihn aber nicht daran
hinderte als Politikstudent in dessen Abge-
ordnetenbüro zu arbeiten. Auch seine Bezie-
hung mit Fast-Kanzler Olaf Scholz begann
nicht gerade herzlich: Scholz fand das Pier-
cing, das damals noch in Klingbeils Augen-
braue steckte, „furchtbar“. Mittlerweile weiß
aber auch Scholz den Brückenbauer der SPD
zu schätzen. Als neuer Kanzler wird er Kling-
beilwohlmit einemMinisterpostenbelohnen.

L arsKlingbeil stehtseitMonaten imDau-
erstress: Der Generalsekretär der SPD
hat den erfolgreichen Wahlkampf der

Sozialdemokratenorganisiertundausder ab-
geschriebenenundausgebranntenTrümmer-
partei eine überraschende Siegertruppe ge-
macht. Zeit zum großen Feiern blieb ihm da-
nach nicht. Der 43-Jährige musste erst die
SondierungenunddanndieKoalitionsgesprä-
che mit FDP und Grünen planen. Die viele Ar-
beit dürfte sich aber auch für ihn gelohnt ha-
ben. Klingbeil steht vor seinem wohl größten
Karrieresprung: Der stets gute Laune verbrei-
tende Pragmatiker wurde gestern vom SPD-
Präsidium zum neuen Parteichef nominiert.
Gemeinsam mit Saskia Esken soll er dann
beimParteitagMitteDezemberoffiziell andie
Führungsspitze gewählt werden.

Der aus dem konservativen Partei-Flügel
stammende Politiker will auch für die SPD
mehr: „Ich will, dass es weitergeht“, sagt er.
„Wennwir alles richtigmachen, dann liegt vor
uns ein sozialdemokratisches Jahrzehnt in
Deutschland, aber auch in Europa.“

KlingbeilstehtfürdenWandel.SeinErfolgs-
rezept ist seine neue Art, Politik zu machen.
„Die alten Machtrituale sind nicht mehr zeit-
gemäß“, sagt er und lebt es auch vor. Der groß
gewachsene Niedersachse trieb der Partei die
jahrzehntelangen ideologischen Flügelkämp-
fe aus. Mit seiner ruhigen Art schaffte er es,
die SPD geschlossen in der Mitte zu positio-
nieren. StändigeUmorientierung ist auch sein
Lebensprinzip. Obwohl er als Sohn eines Sol-
daten aufwuchs, machte er Zivildienst, um
sich später wieder für die Verteidigungspoli-

Der 43-jährige Klingbeil wird Co-Chef der SPD. APA
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❚1946: Island tritt den Vereinten
Nationen bei.
❚1956: Kämpfe in Budapest im
Zuge des ungarischen Volksauf-
standes gegen die Sowjets, Teile
der Stadt brennen.
❚2016: Ein politisches Beben geht
vondenUSAaus rundumdieWelt:
Die US-Bürger wählen entgegen al-
len Prognosen den Milliardär Do-
nald Trump zum neuen Präsiden-
ten, Hillary Clintons jahrzehnte-
langer Traum vom Weißen Haus
verweht in einer Nacht.
❚ Todestag: Yves Montand, frz.
Schauspieler/Sänger (1921–1991)
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„Gigantisch“ Dass China heute
mehr Schadstoffe ausstößt als vor
Beginn der Pandemie, liegt zual-
lererst an der gigantischen Infra-
struktur, die Peking seit dem wo-
chenlangen Lockdown hat bauen
lassen, um seine Wirtschaft zu ret-
ten. Auch wenn Peking das Ver-
sprechen hält, keine Kohlekraft-
werke imAuslandmehr zu bauen,
wird der Klimawandel nicht auf-
zuhalten sein ohne eine scharfe
Kursänderung des Landes.
❚ FAZ, Frankfurt

„Egal“ Das Fehlen der Staatslen-
ker der größten Umweltver-
schmutzer, schwammige Lippen-
bekenntnisse und nicht zuletzt
eine EU-Kommissionspräsidentin,
die für eine 50 Kilometer lange
Strecke in einen Privatjet steigt,
legt eines schonungslos offen:
Den Mächtigen dieser Welt ist die
Zukunft des Planeten egal.
❚Oldenburgische Volkszeitung
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Politische Fehlersuche Karikatur: Pismestrovic

Z uBeginnderLohnrundefürdieMetaller
hat OÖN-Karikaturist Gerald Mayerho-
fer treffend mit einer einzigen Zeich-

nung die Dramaturgie dieser KV-Verhandlun-
gen dargestellt. Das Aufeinandertreffen von
Arbeitgebern und Gewerkschaftern folgt ei-
nem Schema, von dem kaum abgewichen
wird: Forderungsübergabe – erste ergebnislo-
seGesprächesamtgroßerEmpörungüberden
jeweils anderen – Warnstreiks mit weiteren
Streikdrohungen – Nachtsitzungmit Würstln
und Gulasch um Mitternacht – Ergebnis mit
der Erkenntnis, dass es das beste erreichbare
war. Fast wäre man geneigt, von Sozialpart-
ner-Folklore zu sprechen.

Die rund 3,5
Prozent Lohner-
höhung fürdie Be-
schäftigtenwaren
relativ leicht vor-
herzusagen,wenn
man dieses Dreh-
buch und die Ent-
wicklung der In-
flationsratekennt.

Spannender ist
dieses Mal die Interpretation durch die Wis-
senschaft. Denn der neue Wifo-Chef und ein
Experte aus demeigenenHaus beurteilen das
ErgebniszumTeildiametral. IstderAbschluss
Auftakt zueiner Lohn-Preis-Spirale, bei der es
eineLizitationvonPreisenimAlltagundLohn-
abschlüssen gibt?

Eine Lizitation der Löhne undGehälter gibt
es freilich schon längst. Der sich abzeichnen-
de massive Arbeitskräftemangel wird nach
Meinung vieler Unternehmer dazu führen,
dass bei Einstiegsgehältern, aber auch beste-
henden Löhnen nachgebessert werdenmuss.
Ein freundlicherArbeitgeberundeingutesBe-
triebsklima reichen heute nicht mehr, wenn
man gute Leute haben will. Es geht auch ums
Geld. Und die Inflation lässt sich ebenfalls
nicht wegdiskutieren.

Der Staat hätte es freilich in der Hand, die
Spirale zu entschärfen. Denn bei jeder KV-Er-
höhungschneidetderFiskusamstärkstenmit
und profitiert von der kalten Progression. Im
konkreten Fall der Metaller kommt beim
Durchschnittsarbeiter ein Netto-Plus von 2,7
bis 2,8 Prozent an, während die Abgaben für
einBrutto-Plusvon3,55deutlichmehralsvier
Prozent betragen.

Will dieRegierungalso eineBefeuerungder
Inflation verhindern, muss sie nur einen Au-
tomatismus in die Steuergesetze einbauen,
der der kalten Progression entgegenwirkt.
Aber so eine kluge Vorgangsweise gehört in
Österreich leider nicht zur Folklore.
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Zwischen Folklore
und Spirale

Was von 3,55
Prozent plus dem
Arbeitnehmer
wirklich bleibt
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nesfalls durch Versuche, sich als
moralische Musterschüler hinzu-
stellen, oder durch Verbalrandale
erleichtert werden.

Seienwir ehrlich zu den Fridays-
for-Future-Kindern: Es wird darum
gehen, realistische und umsetzba-
re Ziele zu finden, welche mit sehr
hoher Wahrscheinlichkeit weit we-
niger ambitioniert sein werden, als
den radikalen Planetenrettern lieb
ist.

Aber liebereingemeinsamgetra-
gener Klimarealismus als nie um-
gesetzte Ökoromantik.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Assetmanagement an der JKU.

sind in keiner Weise mehrheitsfä-
hig, wie sich an der Wahlurne auch
zuletzt klar gezeigt hat. Darüber
kann man sich ärgern und weiter
rebellieren, das wird die Meinung
der Mehrheit aber nicht ändern.

Im Gegenteil. Die Herausforde-
rung ist nicht mehr die Erderwär-
mung per se, sondern das Finden
des globalen Konsenses, wie damit
umzugehen ist.

Klimapolitik ist Geopolitik – kla-
rer hätte der Weltklimagipfel nicht
sein können. Die USA und China
müssen einen gemeinsamen Weg
finden, alles andere wird keine für
den Planeten spürbare Lösungher-
vorbringen. Dieser Weg wird kei-

werden kann. Hier hört dann auch
der „Spaß“ für diemeisten auf und
die Bereitschaft zum Klimaschutz
nimmt rapide ab.

Der Übergang braucht Zeit und
muss durchdacht sein, vor allem
muss er die Zusammenhänge zwi-
schenEnergieträgernberücksichti-
gen, sonst schießen wir ein Eigen-
tor. Von Wirtschaft und Bürgern
fordern ist inOrdnung – eine Über-
forderung allerdings wird zu ge-
nau entgegengesetzten Effekten
führen unddie Klimabewegung als
Feindbild zementieren.

Die gut gemeinten, aber roman-
tisch anmutenden Verzichts- und
Ändere-Deinen-Lebensstil-Apelle

können, die dann wiederum zur
Folge haben, dass Unsinnigkeiten
wie das Verbrennen von Kohle zur
Stromerzeugung sogar gefördert
werden.

WohineineundurchdachteEner-
giewende ultimativ führen könnte,
zeigt die neu entfachte Diskussion
über die Notwendigkeit, Atom-
energie wieder ernsthaft als Ener-
giequelle der Zukunft in Erwägung
zu ziehen. Dies war wohl nicht in
den Plänen der „Save-the-Planet“-
Bewegung.

Zu frühe Abhängigkeit von er-
neuerbaren Energiequellen ist eine
Hochrisiko-Strategie,weil die Ener-
gieversorgung nicht gewährleistet

D ie jüngsten Ereignisse rund
um den Klimaschutz sind
ein Lehrbuchbeispiel da-

für, wie gut gemeinte Eingriffe in
ein wirtschaftliches System völlig
ungewollte und den eigentlichen
ZielenentgegengesetzteEffekteer-
zeugen, wenn sie nicht gut durch-
dacht sind.

Die steigenden Energiepreise
sind Ausdruck der ersten grünen
Energiekrise. Fossile Brennstoffe
werdenverteufelt, bevorgenügend
Ersatz zur Verfügung steht. Auch
zeigt sich,wieengmiteinanderver-
flochten Energiemärkte sind und
Ausweichmanöver schnell andern-
orts zu Preisexplosionen führen

DDDas Ende der ÖkoromantikWIRTSCHAFT VERSTEHEN
VON TEODORO D. COCCA


